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Beim  ersten  Blick  auf  das  Wort  „Waldfrieden“  denkt  man
vielleicht an eine Begräbnis-Stätte, einen Platz für Urnen
unter Bäumen, aber solche Orte heißen meist „Friedwald“, also
ein umgekehrt zusammengesetztes Wort. Waldfrieden in Wuppertal
dagegen  ist  ein  inzwischen  international  bekannter
Skulpturenpark mit einem kulturellen Wert sondergleichen.

Cragg-Skulptur  im  Park
Waldfrieden.
(Foto: Pöpsel)

Ein etwa vierzehn Hektar großes Park-Grundstück oberhalb von
Elberfeld mit altem Baumbestand umgibt die ehemalige Villa
Waldfrieden des Lackfabrikanten Kurt Herberts, der das Haus
durch  den  Künstler-Architekten  Franz  Krause  in  den  ersten
Nachkriegsjahren bis 1950 dort errichten ließ. Im Jahre 2006
erwarb der Bildhauer Tony Cragg das gesamte Anwesen, um ein
Ausstellungsgelände für Skulpturen zu schaffen – eben diesen
so  sehenswerten  Park  Waldfrieden,  den  man  als  Ruheort  im
industriell geprägten Wuppertal kaum vermuten würde.

Cragg  ließ  den  historischen  Baubestand  restaurieren  und
zusätzlich einen Glaspavillon als Ausstellungshaus errichten.
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2008  eröffnete  die  Cragg  Foundation  den  Park  als  Ort  der
Begegnung mit zeitgenössischer und aktueller Skulptur. Entlang
der Wege in dem weitläufigen Gelände findet man daher nicht
nur Skulpturen des Künstlers Cragg selbst, sondern auch Werke
zahlreicher  anderer  Bildhauer,  zum  Beispiel  von  Thomas
Schütte.  Außerdem  gibt  es  vor  dem  Eingang  im  ehemaligen
Gärtnerhaus ein nettes Cafe, und im Sommerhalbjahr kann man
unter  dem  Titel  „Klangart“  eine  hochwertige  Konzertreihe
erleben. Aber auch im Herbst und Winter lohnt sich ein Besuch
im  Park  Waldfrieden,  dessen  Haupteingang  allerdings  im
verwinkelten  und  bergigen  Straßensystem  Wuppertals  nicht
einfach zu finden ist.

Seit dem 19. Oktober und noch bis zum 12. Januar 2014 gibt es
neben der Dauerausstellung eine Sonderschau mit Skulpturen von
Harald  Klingelhöller  zu  sehen.  Der  Professor  an  der
Kunstakademie Karlsruhe stellte auch auf der documenta aus und
erhielt in diesem Jahr für sein Lebenswerk den Kulturpreis des
Landes Baden-Württemberg. Klingelhöller wurde 1954 in Mettmann
geboren und studierte in Düsseldorf bei Klaus Rinke, unter
anderem zusammen mit Thomas Schütte und Ludger Gerdes.

Skulpturenpark  Waldfrieden,  Hirschstraße  2  in  Wuppertal.
Dienstag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr, Dezember bis Februar nur
Freitag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr geöffnet. Eintritt 8/6 Euro.
www.skulpturenpark-waldfrieden.de
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